
Bulletin 30. Juli 1975 

Deutsch-französische 
Konsultationen in Bonn 

Am 25. und 26. Juli 1975 

Der Präsident der Französischen Republik, Valery 
Giscard d'Estaing, weilte aus Anlaß der deutsch­
französischen Konsultationen am 25. und 26. Jul-i 
1975 in der Bundesrepubl·ik Deutschland. 

Bundeskanzler Helmut Sc h m i d t gab am 26. Juli 
1975 nach Abschluß der deutsch-französischen 
Konsultationen in Bonn fol·gende Erklärung ab: 

Ich darf zunächst sagen, daß Präsident Giscard und 
die ihn begleitenden Minister mit der deutschen Bun­
desregierung gestern abend etwa 31h Stunden lang 
Frag·en der Weltwirtschaft und insbesondere auch 
wirtschaftliche, konjunkture.Jie Fragen der Europäi­
schen Gemeinschaft besprochen haben. -

Wir haben darin übereingestimmt, daß e~ine große 
wel~twirtschaftspoNtische Anstrengung notwendig ist; 
wir haben aber auch darin übereingestimmt, daß wir 
hier innerhalb Europas, innerhalb der Geme·inschaft, . 
insbesondere innerhalb des Bereichs derjenigen Staa­
ten der EG, die ~in dem Wechse·Jkursverbund, in der 
sogenannten Schl·ange, zusammenarbeiten, daß wir 
insbesondere innerhalb dieses Bereiches zusätz,Jiche 
Anstrengungen zur Stützung des Konjunkturverlaufs 
notwendig haben. 

Die Lage unserer beiden Länder ist insoweit sehr ähn­
Hch. Wir glauben, daß das auch für die Beneluxländer 
g·ilt. Die französische Reg,ierung wie auch die deut­
sche Bundesregierung haben heute morg·en die Re­
gierung·en der übri·gen Länder in der "Schlange" in­
formiert über ihren Meinungsaustausch. Es ist dami't 
zu rechnen, daß sowohl di·e französische Reg·ierung 
als auch d'i'e deutsche Bundesregierung im Laufe des 
Monats August, spätestens in den frühen September­
tagen, eine Reihe paralleler in gleicher Richtung wir­
kender, die Wirtschaft stützender Maßnahmen ergrei­
fen wird. 

Darüber hinaus haben natürlich die Außenminister und 
insbesondere der französische Staatspräsident und 
ich unsere· besondere Aufmerksamkeit der Fortset­
zung des Dialog.s über Energie und Öl, über Rohstoff­
frag·en, über Entwicklungspolitik und die dami~ zusam­
menhängenden Finanzfrag,en gewidmet. 

Wir stimmen überein hinsichtlich der vorgeschlagenen 
Folge von Konferenzen, hinskhtl'ich der vorg.esehenen 
Prozeduren. W~ie es nicht anders sein kann, hat auch 
die bevorstehende europäische Gtpfelkonferenz in 
Helsinki in unseren Beratungen eine besondere Rolle 
gespielt. Wir haben uns in bezug auf die Gespräche, 
die wir in Helsinki zu führen haben, insbesondere auch 
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im Hinblick auf die Erklärungen, die der französische 
Staatspräs·ident und ich offiziell auf der Konferenz in 
Helsinki abgeben werden, miteinander abg·estimmt. 

Der Präsident der Französischen Republik, Valery 
Giscard d'Estaing, gab am 26. Juli 1975 nach 
Abschluß der deutsch-französischen Konsultationen 
in Bonn folgende Erklärung ab: 

Ein Dialog ohne Mißklang, so wird das Gespräch zwi­
schen der deutschen und der französischen Regie­
rung im Rahmen unseres Vertrags fortgesetzt. ln der 
unruhigen Welt, ·in der wir leben, und angesichts der 
vielfältigen Krisen ist es, g·laube ich, wichtig zu wis­
sen, daß zwischen diesen beiden großen euro­
päischen Staaten, der BundesrepubHk Deutschland 
und Frankreich, eine tiefe Übereinstimmung und e·ine 
lebendige Zusammenarbeit bestehen. 

Bundeskanzler Schmidt hat unsere wesentl·ichen 
Schlußfolgerungen sehr klar wiedergegeben, und ich 
möchte lediglich zwei noch einmal herausgreifen: 

Zum ersten: Wir haben gemeinsam betont, daß 
eine koordinierte Aktion zur Stützung des Konjunktur­
verlaufs nach einem parallelen Zeitplan notwendig ist, 
und unserem Wunsch Ausdruck verliehen, daß s·ich 
diese AkNon auf alle Länder erstreckt, die zusammen 
mit uns in der europäischen Währungsschlange ver­
bunden sind und sich daher in einer vergleichbaren 
Wirtschafts- und währungspol·itischen Lage befinden. 
Diese·s Programm wird in aller wünschenswerten 
Sorgfalt und Breite aufg.estem werden, damit die Wirt­
schaft unserer Gemeinschaft die erforderliche Stüt­
zung erhält. 

Der z w e i t e Punkt, Herr BundeskanZIIer, betrifft 
unsere gemeinsame Haltung gegenüber der Wi·eder­
aufnahme des Dialogs über die großen Probleme im 
Bereich von Energie, Rohstoffen und Entwi·cklung so­
wie die damit zusammenhängenden Finanzfr·agen. Un­
serer Ansicht nach ist es unerläß.Jich, sich auf der 
ganzen Welt um Abst·immung und Annäherung der 
Standpunkte in diesen großen Fragen zu bemühen, 
und wir sind uns über das Verfahren einig, das zu 
einer sehr raschen Wiederaufnahme dieses Dialogs 
führen soll. 

Gle·ich werden die Regierungsspreoher ausführlich 
über unsere Gespräche ber,ichten und etwaige Fragen 
beantworten. 

Ich möchte die Atmosphäre dieser Besprechungen 
besonders hervorheben. Daß zwischen der Bundesre­
publik Deutschland und Frankreich ein Dialog von sol­
cher QuaHtät, . Unkompliziertheit und Offenheit geführt 
werden kann, ist ein bemerkenswerter Fortschritt. 
Mein Wunsch ~ist es, daß Vertrauen und Freundschaft, 
wie sie nunmehr zwischen de·r Regierung der Bundes­
republik Deu~schland und der französischen Regie­
rung bestehen, sich auch auf die beiden großen Völ­
ker, Deutsche und Franzosen, ausdehnen. 


